
A3 Panofsky Kernel – Menschenfassung (Markdown)

Teil I: Einleitung, Kontext, Zielsetzung, Stellenwert im
System

A3 PANOFKSY KERNEL – MENSCHENVERSION
Theorieanwendung in der kunsthistorischen Analyse

1. Einleitung: Warum Panofsky das Herzstück von A3
ist
Modul A3 der VERA-VM-Architektur erfüllt eine zentrale Aufgabe:
Es führt die zuvor erhobenen Daten aus A1 (formale Bildanalyse) und A2
(Kontextualisierung) in einen begrifflich fundierten Denkrahmen über, der es ermöglicht, das
Werk nicht nur zu beschreiben oder historisch einzuordnen, sondern als Ausdruck eines
epochalen Denkstils zu begreifen.

In der modernen Kunstgeschichte ist niemand mit dieser Aufgabe enger verbunden als
Erwin Panofsky, dessen Ikonologie-Modell den Übergang von „Was ist dargestellt?“ zu
„Welche geschichtliche Bedeutung trägt das Dargestellte?“ methodisch präzise formuliert
hat.

Die Wahl Panofskys für das Kernmodul A3 ist nicht zufällig:
Er bietet eine transparente, reproduzierbare und wissenschaftlich tragfähige Methode,
Bedeutung aus Bildform und historischem Wissen zu gewinnen. Gleichzeitig ist er klar
genug, um von einem maschinellen System wie VERA-VM regelbasiert umgesetzt zu
werden, ohne in freie Assoziation oder unkontrollierte Symbolsuche abzurutschen.

VERA-VM nutzt Panofsky nicht als allgemeine Theoriefolie, sondern als methodischen
Rahmen, der:

Panofsky bildet damit den stabilen Kern von A3, während andere Theorieansätze – etwa
Belting, Imdahl, Foucault – modulare Ergänzungen darstellen, die das System später flexibel
erweitern.

die Analyse strukturiert,

semantische Irrtümer vermeidet,

die epistemische Verantwortung betont,

die Verknüpfung von Bildstruktur und historischem Sinn explizit macht.



2. Panofsky in der VERA-VM-Architektur
VERA-VM beruht auf einer strikt getrennten Sequenz:

Panofsky eignet sich ideal für A3, weil seine Ikonologie:

Panofsky arbeitet mit drei Ebenen:

Diese Ebenen erlauben es, aus der A1/A2-Struktur einen geerdeten, kontrollierten
Interpretationsschritt zu erzeugen. Wichtig ist jedoch:

Panofsky ist keine universelle Deutungsschablone.
Er funktioniert nur, wenn genügend formale und historische Daten vorhanden sind.
Seine Ikonologie ist probabilistisch, nicht absolut.

Genau deshalb stellt VERA-VM A3 so hohe Anforderungen an Verstehenprüfung,
Textgebundenheit, Guardrails und Terminologie.

3. Zielsetzung des Panofsky-Kernels in A3

A1 sieht, beschreibt, ordnet.

A2 kontextualisiert, historisiert, dokumentiert.

A3 interpretiert theoretisch, aber ohne Synthese.

A4 verbindet alles zu einem kohärenten Deutungshorizont.

1. auf A1 aufbaut, aber nicht in die Falle einer zweiten Bildbeschreibung tappt,

2. auf A2 angewiesen ist, aber nicht zu einer historischen Erzählung entgleitet,

3. eine präzise Stufung der Bedeutung erzwingt,

4. Fehler und Spekulationen minimiert,
5. argumentativ kontrolliert, was überhaupt als „Bedeutung“ gelten darf.

1. Vor-ikonografische Beschreibung
– reine Motivstruktur
– Alltagswissen, keine Bedeutung

2. Ikonografische Analyse
– Themen, Figuren, Identifikationen
– Vergleichswerke, Traditionen

3. Ikonologische Interpretation
– „intrinsische Bedeutung“
– epochale Denkformen
– symbolische Werte, die Form strukturieren



Der „Panofsky Kernel“ erfüllt im System vier Aufgaben:

3.1 Bedeutungsgewinn auf regulierter methodischer Grundlage

Der Kernel verhindert sowohl Unterinterpretation (bloße Motivliste) als auch
Überinterpretation (freie Symbolsuche).
Er legt fest, wie aus Form und Kontext Bedeutung generiert wird.

3.2 Integration der Module A1 + A2 ohne Redundanz

Der Kernel zwingt das Modell, die A1/A2-Daten:

Keine Wiederholung, sondern Transformation.

3.3 Klare Abgrenzung zu A4

A3 darf nicht die Synthese vorwegnehmen.
Der Kernel markiert daher:

3.4 Anschlussfähigkeit an weitere Theorien

Panofsky ist der Kern; Belting, Imdahl und Foucault bilden Erweiterungen, die:

Dadurch kann VERA-VM langfristig Multiple-Theories-Mode entwickeln, ohne die
methodische Integrität zu verlieren.

4. Warum Panofsky in der KI-gestützten Hermeneutik
zwingend ist
Die Arbeit mit GPT-Systemen birgt Risiken:

zu lesen,

zu prüfen,

zu abstrahieren,

zu einem neuen theoretischen Schritt zu verarbeiten.

wo die Analyse endet,

wo offene Fragen bleiben,

was erst in A4 zu einer Gesamtauslegung verbunden wird.

alternative Blickachsen öffnen,

Spannungsfelder sichtbar machen,

Grenzen der Ikonologie markieren,

und die theoretische Reflexion der Benutzer von VERA-VM erweitern.



Panofsky dient hier als Regelwerk gegen Entgleisungen.

Indem die Bedeutung in drei Ebenen gestuft wird, entsteht ein methodischer Puffer
zwischen Wahrnehmung (A1) und Interpretation (A4). A3 fungiert dabei als der Ort, an dem:

Panofsky ist, wenn man so will, das epistemische Betriebssystem, das GPT davon abhält,
wie ein kulturwissenschaftlicher Autovervollständiger zu agieren.

5. Der besondere Fall: Panofsky im Dialog mit Belting,
Imdahl, Foucault
Obwohl Panofsky der Kern ist, müssen seine Grenzen sichtbar sein, um das System
zukunftsfähig zu halten. Jede Theorie beleuchtet das Bild aus einem anderen epistemischen
Winkel:

Belting

Fragt nach dem anthropologischen Status des Bildes:
– Bild ↔ Körper
– Bild ↔ Ritual
– Bild ↔ Präsenz
Dies korrigiert Panofskys starke semantische Fokussierung.

Imdahl

Betont die autonome, nicht-semantische Struktur des Bildes:
– Form erzeugt Bedeutung
– „sehendes Sehen“
Dies korrigiert Panofskys ikonografische Abhängigkeit von Quellenwissen.

Foucault

zu schnelle Bedeutungszuschreibungen

Mischung von Beobachtung und Interpretation

Erfindung nicht belegbarer ikonografischer Elemente

Halluzinationen historischer Fakten

semantische Überdehnung

Theorie kontrolliert angewendet wird,

Begriffe präzise bleiben,

historische Wahrscheinlichkeit im Vordergrund steht,

fabulierende KI-Ausgabe verhindert wird.



Fragt nach diskursiven Bedingungen der Sichtbarkeit:
– Macht, Wissen, Ordnung
– Episteme
Dies erweitert den historischen Horizont über Panofskys „symbolische Werte“ hinaus.

VERA-VM nutzt Panofsky als Achse, diese Theorien als Vektoren, um Spannungen
sichtbar zu machen.
Damit wird A3 zur reflexiven Zone, nicht zum dogmatischen Werkzeug.

6. Die Rolle des Menschen in A3
A3 ist die Stufe, an der sich entscheidet:

Panofsky garantiert, dass die Analyse:

Das macht A3 zum Ort der wissenschaftlichen Selbstprüfung.
Und diese Selbstprüfung erzeugt das, was im Panofsky-Jargon die „intrinsische Bedeutung“
ist:
eine durchdachte Rekonstruktion der geistigen Form eines Bildes.

Hier folgt Teil II der Menschenfassung — vollständig Markdown-kompatibel, klar gegliedert,
Obsidian-ready.

Teil II: Die drei Ebenen Panofskys – präzise, tief, methodisch

1. Die dreistufige Struktur panofskyanischer
Bedeutungsanalyse

ob VERA-VM wie ein wissenschaftliches System funktioniert

oder wie ein literarisches KI-Experiment

begründet,
kontrolliert,
wiederholbar,
kritisch,

bezieht sich auf Quellen
bleibt.



Panofskys Modell unterscheidet drei strikt voneinander abgegrenzte Ebenen der
Bildbedeutung.
Es ist wichtig zu verstehen, dass diese Ebenen nicht automatisch hintereinander ablaufen,
sondern epistemische Filter darstellen, die Bedeutung strukturieren.

Sie lauten:

Diese Ebenen sind das Fundament des Panofsky-Kernels in A3:
Sie bilden die Archivstruktur, in die GPT seine Analyse einsortiert, ohne zu vermischen
oder zu fabulieren.

2. Ebene 1: Vor-ikonografische Beschreibung
„Sehen ohne Theorie, aber nicht ohne Erfahrung.“

Die vor-ikonografische Ebene ist die grundlegendste:
Sie bezeichnet das unmittelbare Erkennen und benennen dessen, was sichtbar ist, ohne auf
kulturelle oder historische Bedeutungen zurückzugreifen.

Sie basiert auf:

Wichtig ist:

Die vor-ikonografische Beschreibung ist NICHT A1.
A1 ist eine formale Analyse.
Panofskys Ebene 1 extrahiert aus A1 die motivischen Grundfiguren.

Beispiele für vor-ikonografische Elemente:

Diese Ebene ist entscheidend für A3, weil sie sicherstellt, dass GPT:

1. Vor-ikonografische Beschreibung (Primäre Bedeutung)
2. Ikonografische Analyse (Sekundäre Bedeutung)
3. Ikonologische Interpretation (Intrinsische Bedeutung)

Alltagswissen

Wahrnehmungserfahrung

dem Erkennen von Objekten, Gesten, Körperhaltungen

„Eine stehende Figur hebt die Hand.“

„Ein Tier liegt am Boden.“

„Zwei Menschen berühren sich an den Händen.“

„Eine Frau hält ein Kind auf dem Schoß.“

nicht voreilig symbole hineinliest



Die vor-ikonografische Ebene schützt die Analyse vor dem größten KI-Risiko:
Metaphorisierung ohne Grundlage.

Sie bildet das Rohmaterial für die nächste Stufe.

3. Ebene 2: Ikonografische Analyse
„Das Erkennen kulturell codierter Themen, Typen und
Geschichten.“

Die ikonografische Ebene verbindet die Motive mit:

Diese Ebene beantwortet:

Warum ist diese Ebene für VERA-VM heikel?

Weil KI-Modelle dazu neigen:

Der Panofsky-Kernel begrenzt dieses Risiko durch:

nicht ikonografische Identifikationen erfindet

bei der reinen Gestaltwahrnehmung bleibt

kulturellen Traditionen,

historischen Themen,

religiösen oder mythologischen Erzählungen,

etablierten Bildtypen (z. B. „Pietà“, „Anbetung der Könige“),

Attributen, die Figuren identifizierbar machen.

Wer ist dargestellt?

Was ist die Szene?

Welche Erzählung / Tradition liegt dem Bild zugrunde?

Welche ikonografischen Varianten gibt es?

Wie fügt sich das Werk in eine Bildtradition ein?

Figuren falsch zu identifizieren,

ikonografische Motive zu halluzinieren,

Kontextwissen zu mischen,

historische Reihenfolgen zu verwechseln.

Guardrails (keine ikonografischen Erfindungen)

A2-Überprüfung (Abgleich mit historischen Daten)

Verstehensprüfung (GPT muss seine Zuordnung plausibilisieren)



Die ikonografische Ebene ist das Scharnier zwischen Beschreibung und Bedeutung.

4. Ebene 3: Ikonologische Interpretation
„Die Rekonstruktion der Denkformen, die ein Werk strukturieren.“

Dies ist die eigentliche Spitzendisziplin Panofskys.

Ikonologie fragt:

Welche geistige Haltung der Epoche wird im Werk sichtbar?

Ikonologie ist keine Symbolsuche.
Sie erschließt, wie:

Panofsky nennt das die „intrinsische Bedeutung“.

Was meint „intrinsisch“?

Nicht verborgen, sondern:

Beispiele:

Die ikonologische Ebene ist die, die KI am schlechtesten beherrscht, wenn man sie nicht
streng führt.

Sie ist auch die Ebene, an der VERA-VM:

Form,

Thema,

historische Bedingungen
zusammen eine Weltauffassung gestalten.

strukturell wirksam

nicht direkt motivgebunden

aus der kulturellen Ordnung der Zeit ableitbar

Renaissance-Perspektive → Ordnung des Menschen im Kosmos

Gotische Vertikalität → Transzendenzorierung

Barocke Dynamik → Welt als dramatisches Ereignis

Romantische Lichtinszenierung → Natur als Seelenraum

theoretisch arbeitet,

kulturelle Tiefenstrukturen sichtbar macht,

historische Sinnhorizonte rekonstruiert.



Diese Ebene bildet den Übergang zu A4, wo die Synthese stattfindet.

5. Die Logik zwischen den Ebenen: Übergänge,
Gefahren, Disziplinierung
Panofskys Modell ist nicht linear, sondern rückgekoppelt:

Die größten Gefahren (und wie der Kernel sie verhindert):

Was die Ebenen NICHT tun dürfen:

6. Die Rolle der „intrinsischen Bedeutung“ im
maschinellen Kontext
In einem KI-gestützten System hat die ikonologische Ebene einen besonderen Status:

Sie ist die einzige Stufe, in der GPT:

1. A1 liefert Material.

2. A2 prüft historische Plausibilität.

3. A3 erzeugt ikonologische Kohärenz.

4. A4 verbindet alles zu einer Gesamtdeutung.

1. Sprung von Ebene 1 direkt zu Ebene 3
→ führt zu Spekulation
→ Lösung: zwingende ikonografische Zwischenschicht

2. Zu frühe Identifikation von Figuren
→ GPT neigt zu falschen Zuschreibungen
→ Lösung: ikonografische Validierungsfragen

3. Theorie ohne Bezug zu A1/A2
→ literarisierte Ausgaben
→ Lösung: Guardrails + Terminologie + Kontextrestriktion

4. Mischung mit A4
→ zu frühe Synthese
→ Lösung: strikte Definition der Aufgaben

keine Erfindung von Details

keine psychologisierenden Zuschreibungen

keine modernen Kategorien in alte Kunst projizieren

keine Deutung ohne formale oder historische Basis



Doch:

Ikonologie ohne Grenzen wird sofort zu Fiktion.
Ikonologie mit Panofsky wird zu Wissenschaft.

Darum ist A3 der theoretisch am stärksten regulierte Teil des VERA-Systems.

7. Grenzen von Panofsky (und warum wir sie kennen
müssen)
Panofskys System ist elegant, aber nicht universal.

Es stößt an Grenzen:

Darum öffnet VERA-VM in A3 später die Tür zu:

Aber erst nach der ikonologischen Kernanalyse.

Teil III: Die operative Umsetzung der drei Panofsky-Ebenen
im VERA-VM-System

1. Warum Panofsky maschinell präzise
operationalisierbar ist

abstrahieren,

verbinden,

ordnen,

historische Denkformen rekonstruieren
darf.

wenn Werke nicht erzählbasiert sind

wenn ikonografische Traditionen fehlen

wenn formale Struktur Bedeutung unabhängig trägt

bei avantgardistischen oder abstrakten Bildformen

bei Bildmedien, die nicht repräsentativ arbeiten

Imdahl (ikonische Struktur)

Belting (anthropologische Bildexistenz)

Foucault (diskursive Ordnung)



Panofskys Ebenenmodell ist eine der wenigen kunsthistorischen Methoden, die sich
algorithmisch sauber beschreiben lassen.
Nicht im Sinne einer Automatisierung — weder VERA-VM noch irgendein KI-System kann
„wie ein Mensch“ interpretieren — sondern im Sinne einer strukturierten Abfolge von Prüf-
und Auswahlschritten, die:

VERA-VM nutzt Panofsky nicht als Deutungsschablone, sondern als Arbeitsprotokoll, das
GPT zwingt:

Damit wird A3 zu einer Art hermeneutischer Trichter, der Bedeutung Schritt für Schritt
verengt, bis sie wissenschaftlich tragfähig ist.

2. Die Rolle der A1- und A2-Handover-Dateien im
Panofsky-Prozess
A3 darf niemals losgelöst von A1/A2 arbeiten.
Darum gibt es den VERA-Handover-Mechanismus, bestehend aus:

Diese Dateien müssen vor jeder A3-Ausgabe geladen und geprüft werden.

Sie enthalten:

A1_handover.json

A2_handover.json

Wiederholbarkeit ermöglichen

Fehler minimieren

wissenschaftliche Transparenz garantieren

1. zunächst formale Strukturen zu extrahieren (nicht zu wiederholen),

2. dann ikonografischen Abgleich zu leisten,

3. erst zum Schluss theoretisch zu abstrahieren.

a1_handover.json

a2_handover.json

Formale Kernstrukturen

Kompositionelle Achsen

Licht- und Raumorganisation

Figurenkonstellationen

Material- und Technikmerkmale

Offene Beobachtungen



Diese Handover-Dateien bilden die epistemische Leitplanke für A3.
Der Panofsky-Kernel „liest“ sie (ohne sie zu drucken) und erzeugt daraus:

Ohne diese Daten wäre A3 reine Spekulation.

3. Wie VERA-VM die drei Ebenen Panofskys
tatsächlich „fährt“
Dieser Abschnitt ist die Kernlogik, die Obsidian und Plugin-Dokumentation später exakt
erklären muss.

3.1 Operative Stufe 1: Vor-ikonografische Extraktion
GPT wird gezwungen, aus A1 keine Beschreibung, sondern eine Abstraktion zu bilden.

Der Kernel instruiert:

Beispiel (schematisch):

A1:
„Die zentrale Figur steht leicht nach links gedreht im Vordergrund und hebt die rechte Hand
in einer einladenden Geste.“

Vor-ikonografische Extraktion:
„Aufgerichtete menschliche Figur, erhobene Hand, frontale und periphere

Entstehungskontext (A2.1)

Funktion & Auftrag (A2.2)

Zeitgenössische Einbettung (A2.3)

Rezeption & Nachwirkung (A2.4)

Vergleichswerke (A2.5)

Historisch gesicherte ikonografische Zuordnungen

verbindliche Terminologie

sichere ikonografische Grundstruktur

eine Liste offener Fragen

Grenzen der Interpretierbarkeit

keine Wiederholung der A1-Sätze

nur motivische Kategorien extrahieren

nur sichtbare Handlungstypen, Gesten, Objektgruppen benennen

keine Bedeutung einführen



Figurenkonstellation.“

→ Keine Interpretation, keine Identifikation, keine Symbolik.

Diese Stufe reduziert das Bild auf seine Semantik freien Bausteine.

3.2 Operative Stufe 2: Ikonografische Validierung
Jetzt überprüft GPT die Motive gegen:

Die ikonografische Analyse umfasst:

Es ist entscheidend, dass VERA-VM hier keine Details erfindet.
Darum formuliert der Kernel stets:

„Falls A2 keine ikonografische Sicherheit bietet, bespreche die plausiblen Alternativen
und markiere sie als hypothetisch.“

Diese Ebene dient als Filter, der Bedeutungssuche verhindert, solange die ikonografische
Basis nicht gesichert ist.

3.3 Operative Stufe 3: Ikonologische Verdichtung
Jetzt erst darf Bedeutung erzeugt werden — aber unter strengsten Bedingungen.

Die ikonologische Verdichtung fragt:

A2-Daten

ikonografische Traditionen

historische Vergleichswerke

1. Identifikation (wenn möglich):
„Die erhobene rechte Hand ist ein traditionelles Gestus der Fürsprache / Autorität /
Segensgeste.“

2. Zuordnung zu einem Thema / Typus:
„Die Komposition entspricht der typischen Triasdarstellung des X.“

3. Abgleich mit Kontextdaten:
„Der Auftraggeberkreis und die Datierung unterstützen die Hypothese, dass …“

4. Diskussion alternativer Lesungen:
„Wegen der fehlenden Attribute sind folgende Identifikationen denkbar: …“

5. Sichtbarmachung von Unsicherheiten:
„Die Forschung ist uneins über …
A2 weist jedoch auf …“



Wesentlich ist:

Ikonologie ist nicht Motivdeutung,
sondern Struktur-Deutung im historischen Horizont.

Darum verbindet GPT hier:

Beispiele:

Die ikonologische Ebene ist die erschließende, nicht die erfindende.

3.4 Der Kernalgorithmus: Verknüpfungslogik
Die operative Formel lautet:

Damit stellt VERA-VM sicher:

Welche Denkweise der Epoche zeigt sich in der Bildform?

Welche Werte, Ideale, Weltordnungen werden sichtbar?

Welche politischen, religiösen, anthropologischen Kriterien prägen das Werk?

Wie verkörpert die Komposition ein historisches Selbstverständnis?

formale Struktur (A1)

historische Lage (A2)

ikonografisches Thema (Stufe 2)

kulturellen Denkstil

„Die klare Zentralperspektive markiert das humanistische Menschenbild der
Renaissance: der Blick organisiert die Welt im Verhältnis zum Subjekt.“

„Die diagonale Spannung verweist auf barockes Bewegungsdenken, das kosmologische
Unruhe und göttliche Dynamik abbildet.“

„Die Lichtregie betont eine Epiphaniesemantik, die im 17. Jahrhundert eng an
katholische Bildtheologie gebunden war.“

Ikonologische Bedeutung

= formale Struktur (A1)

+ historisch-kulturelle Bedingungen (A2)

+ ikonografisches Thema (Ebene 2)

→ kulturell plausible Denkform

Jede Bedeutung ist begründet.
Nichts wird „hineingelesen“.

Alles bleibt prüfbar.



Diese Formel ist das epistemische Herz des Systems.

4. Die Verstehensprüfung als epistemische Firewall
Eine der wichtigsten Innovationen in VERA-VM ist die [VERSTEHENSPRÜFUNG]:

GPT muss:

Wenn GPT das nicht korrekt tut, darf A3 nicht beginnen.

Damit wird verhindert:

Die Verstehensprüfung ist damit keine Formalität, sondern die methodische Sicherung, die
GPT zwingt, wie ein wissenschaftlich arbeitender Mensch zu handeln.

5. Die Guardrails als wissenschaftliche Schranken
Die Guardrails übernehmen die Rolle eines strengen wissenschaftlichen Supervisors.
Sie definieren:

Sie sind die KI-Disziplinierung, die Panofskys Methode möglich macht.

Die wichtigsten Guardrails:

1. A1/A2-Daten korrekt paraphrasieren,

2. alle historischen / ikonografischen Daten klar verstehen,

3. offene Fragen identifizieren,

4. Widersprüche erkennen,

5. Nachfragen formulieren (wenn nötig).

Theorieanwendung ohne Befund

Panofsky ohne Kontext

Ikonologie ohne ikonografische Basis

freie literarische Interpretation

Halluzination über Bild oder Geschichte

Was GPT nicht darf

Welche Fehlerquelle systemkritisch ist

Welche Begriffe obligatorisch sind

Wie Unsicherheiten markiert werden müssen

Wo Theorie anzuhalten hat



Diese Guardrails sind die wissenschaftlichen Leitplanken, die Panofskys Methode
überhaupt maschinenfähig machen.

6. Wie GPT in A3 Widersprüche erkennt und löst
Ein wissenschaftliches System muss:

Darum enthält der Kernel die Vorgabe:

Formuliere die ikonologische Hauptaussage,
aber zeige auch die Grenzen und Alternativen.

GPT darf keine „perfekte Deutung“ behaupten.
Es muss:

Auf diese Weise wird A3 zu einem Ort der wissenschaftlichen Offenheit.

7. Präzision vs. Tiefe: Warum A3 weder zu lang noch
zu kurz sein darf

Keine Spekulation

Keine Motiverfindung

Keine Psychologisierung

Keine modernen Kategorien in alte Werke projizieren

Keine Synthese (A4) vorwegnehmen

Keine Erzählung, nur Analyse

Keine Redundanz zu A1/A2

Jede Bedeutung muss aus A1/A2 ableitbar sein

Ikonologie muss historische Wahrscheinlichkeit berücksichtigen

Widersprüche identifizieren

Ambivalenzen offenlegen

konkurrierende Lesarten zulassen

mehrere Ebenen denken

Spannungen sichtbar machen

historische Unsicherheiten markieren

ikonografische Alternativen belassen

ikonologische Hypothesen plausibilisieren



Zu kurz → banal, oberflächlich, unwissenschaftlich
Zu lang → driftet, verliert Struktur, wird unscharf

Darum begrenzt der Maschinen-Kernel die A3-Ausgabe:

A3 Panofsky Kernel – Menschenfassung
Teil IV: Panofsky im erweiterten Theoriehorizont – Belting,
Imdahl, Foucault
Dieser Teil beschreibt, wie VERA-VM den Panofsky-Kern so erweitert, dass er mit weiteren
maßgeblichen kunst- und bildwissenschaftlichen Ansätzen kompatibel bleibt — ohne seine
methodische Struktur zu verlieren.

Er bildet die Grundlage dafür, dass A3 später unterschiedliche Theoriemodi anbieten,
kombinieren oder vergleichen kann.

1. Warum Panofsky nicht allein stehen bleiben kann
Panofsky ist ein Meilenstein der Kunstgeschichte — aber kein universeller Schlüssel zu
jedem Bild.

Seine Grenzen liegen:

Daher ist es notwendig, die ikonologische Analyse nicht als abgeschlossenes System zu
verstehen, sondern als Achse in einem größeren Theoriefeld, zu dem andere Modelle
querlaufen.

VERA-VM nutzt deshalb Panofsky als Kern, Belting/Imdahl/Foucault als Flügel.

1500–2000 Wörter (optimal)

strukturierte Abschnitte

klare Trennung der Ebenen

keine Theorierauschen

keine Wiederholungen von A1/A2

keine essayistische Ausschweifung

bei nicht-narrativen Bildern

bei abstrakter oder halb-abstrakter Kunst

bei Werkformen ohne ikonografische Tradition

bei Medien, die visuelle Evidenz über semantische Ordnung stellen

bei Bildkulturen außerhalb seines historischen Bezugsrahmens



Diese Flügel erweitern den Horizont, ohne die strukturelle Integrität von A3 zu beschädigen.

2. Belting: Bildanthropologie als Erweiterung der
ikonologischen Tiefenschicht
„Das Bild existiert nicht für sich allein, sondern im Verhältnis zum
Körper.“

2.1 Grundgedanke Beltings
Hans Belting verschiebt die Frage der Kunstgeschichte von der „Bedeutung“ zum „Bildsein“.
Er interessiert sich für:

Er fragt nicht:
„Welche Bedeutung trägt das Werk?“
sondern:
„Wie tritt das Bild als Bild in Erscheinung?“

Dies ergänzt Panofsky fundamental.

2.2 Verhältnis zu Panofsky
Panofsky:

Belting:

Die beiden Ansätze widersprechen sich nicht, sondern setzen verschiedene Schwerpunkte.

Wenn Panofsky fragt:

„Welche geistige Ordnung drückt das Bild aus?“

die Beziehung Bild–Körper

die Bildwirkung im anthropologischen Sinn

die Rolle von Medium, Präsenz, Ritual

die Verkörperlichung des Blicks

das Bild als lebendige Instanz, nicht als semantischer Code

sieht Bilder als Träger historischer Bedeutung

arbeitet semantisch (Motive → Themen → Denkformen)

sieht Bilder als Akteure kultureller und leiblicher Prozesse

arbeitet anthropologisch (Bild → Körper → Medium → Präsenz)



Dann fragt Belting:

„Welche anthropologische Funktion erfüllt das Bild?“

Darum eignet sich Belting in A3 besonders für:

2.3 Wie VERA-VM Belting einbindet
Belting ist nie der Hauptkörper von A3 — er ist eine Reflexionsebene in der Sektion
„Grenzen & alternative Theoriehorizonte“.

GPT darf Belting nur nutzen, wenn:

Typische Formulierungen, die VERA-VM zulässt:

Was GPT NICHT darf:

3. Imdahl: Ikonik als Korrektur panofskyanischer
Semantisierung
„Das Bild bedeutet nicht nur durch Symbole, sondern durch seine
Struktur.“

3.1 Grundgedanke Imdahls

Werke mit starker Präsenzwirkung

sakrale, magische, rituelle Bildkontexte

Situationen mit medialer Zäsur (z. B. Fotografie)

Darstellungen, in denen Körperlichkeit zentral ist

1. Panofskys Struktur erklärt wurde,

2. die ikonologische Aussage steht,

3. die anthropologische Dimension ergänzend formuliert wird.

„Aus beltingscher Sicht wäre zu ergänzen, dass …“

„Die Präsenzordnung des Bildes eröffnet eine zusätzliche anthropologische Ebene …“

„Hier tritt eine Verkörperlichungslogik hervor, die Panofsky nicht berücksichtigt …“

Belting zur Hauptinterpretation machen

Panofsky ersetzen

anthropologische Kategorien anachronistisch einsetzen

Präsenz als Symbol missverstehen



Max Imdahl entwickelt die „Ikonik“, ein Ansatz, der:

Im Gegensatz zu Panofsky, der stark ikonografisch arbeitet, begreift Imdahl:

Form selbst ist Bedeutung.

3.2 Verhältnis zu Panofsky
Imdahl bricht mit Panofsky dort, wo:

Panofsky:
Bedeutung = Thema + kultureller Kontext + historische Ordnung.

Imdahl:
Bedeutung = Struktur + Wahrnehmungslogik des Bildes.

Konsequenz für VERA-VM:

Wenn ein Bild:

dann weist A3 notwendigerweise darauf hin, dass eine ikonische Analyse Tiefe eröffnet, die
Panofsky nicht leisten kann.

3.3 Wie VERA-VM Imdahl einbindet
Imdahl darf in A3 nur:

das Bild als eigenständige visuelle Ordnung versteht,

Bedeutung primär aus Struktur, nicht aus Semantik ableitet,

das „sehende Sehen“ betont,

die formalen Elemente als Träger von Sinn erkennt.

Bedeutung nicht aus historischen Traditionen,

sondern aus formalen Spannungsverhältnissen entsteht.

wenige ikonografische Anker hat,

primär formal arbeitet,

Komposition als Spannungssystem nutzt,

nicht narrativ orientiert ist,

als Alternative,

als Spannungsdiagnose,

als Hinweis auf Grenzen Panofskys erscheinen.



GPT darf sagen:

GPT darf NICHT sagen:

Imdahl ist eine Korrektivperspektive, kein Ersatzmodell.

4. Foucault: Diskursanalyse und epistemische
Ordnung
„Bilder entstehen aus Wissensordnungen – nicht aus sich selbst.“

4.1 Grundgedanke Foucaults
Michel Foucault interessiert sich nicht für:

Er interessiert sich für:

Er fragt:

„Welche Macht/Wissen-Regime ermöglichen dieses Bild überhaupt?“

Foucault analysiert nicht das Bild, sondern den Diskursraum, in dem ein Bild sinnvoll ist.

4.2 Verhältnis zu Panofsky

„Die ikonische Struktur erzeugt eine Bedeutungsschicht, die nicht ikonografisch erklärbar
ist …“

„Die Spannung zwischen Achsen, Farbkontrasten und Raumdisposition trägt eine
spezifische visuelle Sinnbildung …“

„Imdahl ersetzt Panofsky.“

„Die ikonische Lesart ist die ‚richtige‘.“

„Struktur ist wichtiger als Bedeutung.“

Symbole

Themen

ikonografische Traditionen

epistemische Bedingungen der Sichtbarkeit

Machtverhältnisse

Dispositive

kulturelle Ordnungssysteme



Panofsky zeigt, wie Darstellungen Bedeutung tragen.
Foucault zeigt, warum bestimmte Darstellungsweisen in bestimmten Epochen möglich oder
unmöglich sind.

Panofsky → Bedeutung im Bild
Foucault → Bedingungen des Bildes

In VERA-VM ergänzen sich beide:

4.3 Wie VERA-VM Foucault einbindet
GPT darf Foucault nur dort nutzen, wo:

GPT darf sagen:

GPT darf NICHT:

Foucault ist in VERA-VM eine metatheoretische Ergänzung, nie der Hauptteil von A3.

5. Die vier Theorien im Zusammenspiel: Ein
synthetisches Modell
VERA-VM sieht folgende Logik vor:

Panofsky liefert die ikonologische Kernstruktur.

Foucault zeigt strukturelle Machtachsen, die Panofsky nicht sieht.

Die Kombination erweitert das Verständnis über das einzelne Werk hinaus in den
Bereich des kulturellen Wissens.

1. die ikonologische Panofsky-Ebene bereits formuliert ist,

2. Macht, Wissen, Ordnung oder Diskurs im Bild klar erkennbar sind.

„Die Darstellung reproduziert eine diskursive Ordnung, die dem Wissensregime des …
entspricht.“

„Die Sichtbarkeit bestimmter Körper folgt foucaultscher Disziplinarlogik.“

das Bild zum bloßen Machtinstrument erklären

Foucault als „Deutung“ statt als „Rahmenbedingung“ einsetzen

ikonografische oder formale Fragen durch Diskursanalyse ersetzen

1. Panofsky
– liefert die Kerninterpretation (ikonologisch)



Die Maschine lernt damit eine Matrix aus vier möglichen Blickachsen, die nie
gegeneinander ausgespielt werden dürfen.

Die richtige Reihenfolge lautet:

Panofsky (Kern) → Grenzen → Belting/Imdahl/Foucault (Horizonte)

Darum steht die Theorienerweiterung immer in A3 unter:

Nur so bleibt die methodische Reinheit erhalten.

6. Warum diese Mehrtheorien-Konfiguration so wichtig
ist
Ein KI-System, das nur Panofsky kennt, wird:

Ein KI-System, das Panofsky mit Belting/Imdahl/Foucault kombiniert, erkennt:

Diese Kombination ermöglicht:

2. Belting
– öffnet den anthropologischen Horizont

3. Imdahl
– analysiert strukturelle Spannungen unabhängig von Semantik

4. Foucault
– analysiert diskursive Bedingungen der Sichtbarkeit

„Grenzen“

„Spannungen“

„alternative Perspektiven“

narrativen Werken gerecht

strukturell komplexe Werke unterschätzen

rituelle Bilder missverstehen

Machtfragen übersehen

semantische Tiefenlagen

körperlich-anthropologische Dimensionen

formale Spannungslogik

diskursive Einbettungen

robustere Analysen

klarere Grenzen

mehrere Lesarten ohne Beliebigkeit



VERA-VM gewinnt damit einen wissenschaftlichen Vorsprung, der herkömmlichen GPT-
Prompts weit überlegen ist.

A3 Panofsky Kernel – Menschenfassung
Teil V: Praktische Anwendung – Schrittfolge,
Entscheidungslogik, Beispiele, Fehlervermeidung
Dieser Teil erklärt, wie der Panofsky-Kernel im realen Analysebetrieb funktioniert:
wie GPT geführt wird, welche Schritte logisch aufeinander folgen, wie Fehler
ausgeschlossen werden und wie alternative Lesarten reguliert bleiben.

Damit entsteht die operative Blaupause, die sowohl du (als Systemarchitekt) als auch
Nutzer (als wissenschaftliche Anwender) intuitiv nachvollziehen können.

1. Der Grundablauf von A3 im Alltag
Eine A3-Analyse folgt immer exakt dieser Choreografie:

Diese Struktur ist unveränderbar, weil jede Abweichung zu:

Die folgenden Abschnitte zeigen, wie diese Schritte im Detail funktionieren.

präzise, transparent begründete Theoriearbeit

1. Laden der Handover-Dateien (A1 + A2)
2. Verstehensprüfung
3. Vor-ikonografische Extraktion
4. Ikonografischer Abgleich
5. Ikonologische Hauptanalyse
6. Grenzdiagnose & alternative Theorieachsen
7. Abschluss ohne Synthese (A4 vorbehalten)

unkontrollierter Deutung,

Halluzination,

Verwechslung der Module,

unklarer Argumentation
führen würde.



2. Schritt 1: Laden der Handover-Daten
Das epistemische Fundament.

A3 beginnt immer mit:

Hier werden A1 und A2 vollständig eingelesen, aber nicht gedruckt.

Die Maschine erhält dadurch:

Ohne dieses Laden wäre jedes A3-Ergebnis epistemisch wertlos.

3. Schritt 2: Verstehensprüfung
Der wissenschaftliche Sicherheitsmechanismus.

Die Verstehensprüfung ist eine Art „Wiederholungsfilter“:

GPT muss beweisen, dass es die A1/A2-Ergebnisse verstanden hat, bevor Theorie
angewendet werden darf.

Die Prüfung umfasst:

Beispiel für korrekte Verstehensprüfung (schematisch):

„Die Bildkomposition zeigt eine zentrale Figur in aufrechte Haltung, flankiert von zwei
Nebenfiguren; das Licht führt den Blick diagonal. A2 zeigt, dass das Bild im Kontext
humanistischer Auftragsporträts des frühen 16. Jahrhunderts steht. Gesichert ist die

[VERA KONTEXTLADEN]

eine Liste der formalen Befunde,

die historischen Koordinaten,

die ikonografischen Sicherheiten,

die offenen Fragen,

die gültige Terminologie,

Widersprüche und Unklarheiten.

eine 6–8-zeilige präzise Zusammenfassung,

Erfassung der formalen Grundstruktur,

Zusammenfassung des historischen Kontexts,

markierte Unsicherheiten,

3 Rückfragen, falls der ikonografische Status unklar bleibt.



Zuordnung zur ikonografischen Tradition der X-Darstellungen; unsicher bleibt die
Bedeutung eines spezifischen Attributs.“

Dies ist keine Wiederholung, sondern eine Epistemisierung.

Wenn GPT hier Fehler macht → A3 wird abgebrochen.

4. Schritt 3: Vor-ikonografische Extraktion
Die semantikfreie Grundordnung.

Hier entsteht die motivische Grundstruktur des Bildes.
Nicht Wiederholung von A1 — sondern Abstraktion.

Beispiel:

Es geht um:

Nicht um:

Dies ist der Rohstoff für die nächste Ebene.

5. Schritt 4: Ikonografische Analyse
„Welche Geschichte / Tradition / Figur sehen wir?“

Diese Ebene verbindet:

A1: „Die Figur hebt die rechte Hand in Segenshaltung.“

A3 Ebene 1: „Erhobene rechte Hand; stehende Figur; Blickkontakt frontal.“

Körperhaltungen

Bewegungen

Objektgruppen

räumliche Relationen

Formtypen

Bedeutung

Identifikation

Symbolik

Motive → Themen

Attribute → Figuren



Hier beginnt das wissenschaftliche Erkennen.

Beispiel:

GPT prüft:

Kein ikonografisches Motiv darf erfunden werden.

Wenn das Bild zwei Alternativen zulässt, muss GPT beide darstellen.

Diese Ebene ist die semantische Sicherung, die verhindert, dass A3 ikonologisch driftet.

6. Schritt 5: Ikonologische Analyse
Der theoretische Kern — Panofskys Ebene 3.

Jetzt verbindet GPT:

Die ikonologische Analyse rekonstruiert:

die Weltauffassung, die sich in der Darstellung gestaltet.

Beispiele (schematisch):

Kompositionstypen → ikonografische Gattungen

Vor-ikonografisch: „Eine Frau hält ein Kind.“

Ikonografisch: „Vermutlich Maria mit dem Kind; wenn das Attribut X fehlt, bestehen
Alternativen.“

1. Welche ikonografische Tradition liegt nahe?

2. Welche vergleichbaren Werke existieren?

3. Was sagt A2 über Auftrag / Zeit / Stil?

4. Welche Identifikation ist sicher?

5. Welche Identifikation bleibt unsicher?

Form (A1)

Kontext (A2)

Ikonografie (Stufe 2)

historische Denkformen

Renaissance: „Der Mensch als Maß des Raumes.“

Barock: „Dynamische Welt als Ausdruck göttlicher Kraft.“

Spätromantik: „Natur als seelischer Resonanzraum.“

Frühe Moderne: „Zerfall der Einheitssichtbarkeit.“



Die ikonologische Analyse muss:

Sie darf nicht:

Dies ist die kritischste Stufe — hier entscheidet sich die wissenschaftliche Qualität.

7. Schritt 6: Grenzen, Spannungen, alternative
Theorieachsen
Die Reflexionszone — wo Panofsky endet und andere Theorien
beginnen.

GPT identifiziert:

Beispiel:

Diese Zone verhindert Ideologie:

historisch plausibel sein

aus den formalen Strukturen hergeleitet sein

argumentativ nachvollziehbar bleiben

als Hypothese markiert werden

psychologisieren

spekulieren

narrativ ausschmücken

Erfindungen in das Werk eintragen

die Synthese (A4) vorwegnehmen

ikonografische Lücken

strukturelle Ambivalenzen

theoretische Grenzen

alternative Perspektiven (Belting, Imdahl, Foucault)

„Die ikonografische Struktur ist eindeutig, aber die formale Spannung weist auf eine
Bedeutungsschicht hin, die Panofsky nicht erfassen kann.“

„Die Körperlichkeit der Darstellung suggeriert eine beltingsche Präsenzlogik.“

„Die Ordnung der Blickachsen folgt foucaultschen Dispositiven der Macht.“

keine Theorie kann alles erklären

jedes Werk hat Widerstand

jede Lesart hat blinde Flecken

jede Theorie muss sich selbst begrenzen



VERA-VM verpflichtet GPT, dies sichtbar zu machen.

8. Schritt 7: Abschluss ohne A4
Der A3-Text endet mit:

A3 interpretiert analytisch — A4 deutet synthetisch.

Diese Trennung ist wissenschaftlich und systemtechnisch essenziell.

9. Beispiele für korrekte und inkorrekte A3-Logik
Richtige Anwendung:
„Die vertikale Lichtachse verweist, im Kontext der frühen Renaissance und ihrer
metaphysischen Bildauffassung, auf eine Ordnung, die den menschlichen Körper in eine
göttlich legitimierte Raumstruktur einbindet.“

Warum korrekt?

Falsche Anwendung:
„Die Figur wirkt traurig, weil der Künstler seine eigenen Verlusterfahrungen verarbeitet.“

Fehler:

einer klaren ikonologischen Hauptthese,

markierten Unsicherheiten,

möglichen Alternativachsen,

offener Übergabe an A4.

basiert auf A1 (Lichtachse)

basiert auf A2 (Renaissance-Kontext)

interpretiert Panofsky-gemäß (symbolischer Wert)

keine Erfindung

klare historische Ableitung

Psychologisierung

biografische Spekulation

keine Formbasis



Falsche Anwendung 2:
„Nach Foucault zeigt das Bild die Unterdrückung des Individuums durch die Macht der
Kirche.“

Fehler:

VERA-VM würde dies abbrechen.

10. Die 7 häufigsten A3-Fehler — und wie VERA-VM sie
verhindert

VERA-VM ist damit wissenschaftlich gegen KI-typische Fehler gepanzert.

A3 Panofsky Kernel – Menschenfassung

nicht ikonologisch, sondern narrativ

nicht durch A2 gedeckt

Foucault wird dogmatisch

keine ikonografische Grundlage

keine formale Herleitung

Panofsky wird einfach überrollt

1. Zu frühe Identifikation
→ Guardrails + Verstehensprüfung

2. Motiverfindung
→ A1/A2 stehen fest

3. Ikonologie ohne Ikonografie
→ Panofsky-Stufen zwingend

4. Biografisierung
→ in A3 verboten

5. Anachronismus
→ historische Terminologie aus A2 ist verbindlich

6. Übertheoretisierung
→ Theorieabschnitt streng dosiert

7. Synthese vorwegnehmen
→ A3 endet vor der Deutung



**Teil VI: Architektur des Panofsky-Kernels als Promptdatei
(Technische Struktur, Header, Befehle, interne Logik)**

Dieser Teil beschreibt, wie die Maschinen-Promptdatei gebaut werden muss, damit GPT das
Panofsky-Modell zuverlässig, reproduzierbar und wissenschaftlich korrekt anwendet.
Er bildet die Grundlage für die spätere Erstellung der maschinenoptimierten Version.

1. Grundprinzip: Der Kernel ist ein Regelsystem, kein
Essay
Ein Prompt-Kernel ist kein erklärender Text, sondern ein:

Die Maschinenfassung muss:

Der Kernel ist damit eher Code in Textform als ein theoretisches Kapitel.

2. Die oberste Architektur – Der VERA-Kopf
(Pflichtblock)
Jede A3-Promptdatei beginnt mit dem standardisierten VERA-Kopf:

Warum ist dieser Kopf unverzichtbar?

Regelwerk,

Ablaufprotokoll,
wissenschaftlicher Wächter,
Interpretationsfilter,
Fehlerblocker.

kurz genug sein, um GPT-Drift zu verhindern,

präzise genug, um A3 zu steuern,

vollständig genug, um alle möglichen Fehlwege abzufangen,

modular genug, um Erweiterungen zuzulassen (Belting/Imdahl/Foucault).

[VERA KONTEXTLADEN]

[VERSTEHENSPRÜFUNG]

[GUARDRAILS]

[PLANUNG]

1. Er lädt die Handover-Daten, ohne sie erneut auszugeben.



Der VERA-Kopf ist damit ein metamethodischer Supervisor.

3. Architekturblock 1: [VERA KONTEXTLADEN]
„Erkenne, bevor du interpretierst.“

Dieser Block enthält präzise Anweisungen:

Der Sinn dieses Blocks ist epistemisch:
GPT darf erst dann interpretieren, wenn die Tatsachenlage geklärt ist.

Ein Modell, das A3 ohne Kontext fährt, ist methodisch wertlos.

4. Architekturblock 2: [VERSTEHENSPRÜFUNG]
Ziele:

Beispiel einer idealen Verstehensprüfung:

2. Er zwingt GPT zu zeigen, dass es verstanden hat, bevor Theoriebildung beginnt.

3. Er installiert den Wissenschaftsmodus, der Erfindungen unterbindet.

4. Er definiert eine klare Arbeitsplanung, die Drift verhindert.

5. Er normiert alle A3-Ausgaben, unabhängig vom Werk.

Lade A1- und A2-Handover.

Extrahiere formale Schlüsselstrukturen.

Extrahiere historische Parameter.

Extrahiere ikonografische Sicherheiten.

Extrahiere Unsicherheiten und offene Fragen.

Gib nichts davon aus.

Verwende die extrahierten Daten im gesamten A3-Text.

GPT muss beweisen, dass es A1 und A2 korrekt verstanden hat.

Es darf nichts hinzufügen, sondern nur abstrahieren.

Es muss potenzielle Fehlerquellen offenlegen.

Es identifiziert offene ikonografische Probleme.

Es formuliert präzise Nachfragen, wenn die Datenlage unklar ist.

6–8 Sätze zur Synthese der A1/A2-Kerne

klarer Hinweis auf ikonografische Sicherheiten

Markierung von Unsicherheiten (z.B. fehlende Attribute)



Ohne diese Verstehensprüfung ist jede spätere A3-Ausgabe unzuverlässig.

5. Architekturblock 3: [GUARDRAILS]
Dies ist der strikteste Teil des Systems — und der entscheidende für GPT.

Die Guardrails definieren:

A) epistemische Verbote

B) methodische Pflichten

C) Theorieregeln

Der Guardrails-Block ist das wissenschaftliche Rückgrat des A3-Moduls.

Er verhindert, dass GPT:

6. Architekturblock 4: [PLANUNG]

3 fokussierte Rückfragen (ikonografisch, formal, historisch)

keine Motiverfindungen

keine psychologischen Zuschreibungen

keine biografischen Spekulationen

keine fiktiven historischen Behauptungen

keine Vermischung von A3 und A4

keine moderne Deutungssprache, wenn sie anachronistisch wäre

ikonografische Unsicherheiten markieren

historische Wahrscheinlichkeit berücksichtigen

ikonologische Aussagen begrenzen

alternative Lesarten als gleichwertige Möglichkeiten anerkennen

Panofsky zuerst

andere Theorien nur im Abschnitt „Grenzen“

keine Ablösung Panofskys durch Belting/Imdahl/Foucault

überinterpretiert

fabuliert

Literaturstil produziert

Theorie als Dekoration benutzt



Dieser Block zwingt das Modell zu einem Arbeitsplan:

Warum ist das wichtig?

GPT ist ein probabilistisches Modell — wenn es nicht klar geführt wird, springt es zu:

Der Plan fungiert als Festplatte, die die Struktur fixiert.

7. Architekturblock 5: Der A3-Text (Maschinenkern)
Der operative Körper der Analyse.

Dieser Abschnitt muss folgende Merkmale aufweisen:

1. Präzise definierte Abschnitte

2. Wort- und Komplexitätskontrolle

Jeder Abschnitt darf nur:

Keine Abschweifungen, keine Geschichten, keine Rhetorik.

Theoretische Verortung

Vor-ikonografische Extraktion

Ikonografische Analyse

Ikonologische Interpretation

Grenzen und alternative Theoriehorizonte

Theorie vor Befund

Synthese statt Analyse

A4 statt A3

ikonologische Spekulation

metaphorischen Stil

A3.1 Theoretische Verortung

A3.2 Vor-ikonografische Ebene

A3.3 Ikonografische Ebene

A3.4 Ikonologische Ebene

A3.5 Grenzen & Theorieerweiterung

relevante,

argumentativ tragfähige,

textgebundene Aussagen
enthalten.



3. Systembefehle subtil, aber wirksam

Der Maschinenkernel enthält subtile, aber zwingende Befehle wie:

Diese Befehle sind wichtig, da GPT sonst:

A3 muss „klinisch präzise“ bleiben — kein literarisches Experiment.

8. Wortumfang und Tokenökonomie
Die Maschinenfassung darf nicht länger als ca. 1800–2000 Wörter
werden.

Warum?

Die Menschenversion darf (und soll) sehr lang sein.
Die Maschinenfassung muss kompakt bleiben.

9. Erweiterungsports für Belting, Imdahl, Foucault
Dieser Teil ist entscheidend für die Zukunftsfähigkeit des Systems.

Der Kernel enthält am Ende des ikonologischen Abschnitts einen präzisen Slot:

In diesem Abschnitt sind drei Ports vorgesehen:

„Nutze nur Befunde aus A1/A2.“

„Keine ikonografischen Zuschreibungen ohne Beleg.“

„Markiere ikonologische Aussagen als wahrscheinlich oder hypothetisch.“

„Belting/Imdahl/Foucault nur im Grenzbereich anwenden.“

in kreative Deutung verfällt

überzogene Tiefenbotschaften konstruiert

ikonografische Linien halluziniert

Längere Prompts erzeugen Drift.

GPT verliert Fokus.

Redundanz steigt.

Theorien vermischen sich leichter.

Antwortzeiten steigen, Qualität sinkt.

A3.5 Grenzen & alternative Theorieperspektiven



9.1 Belting-Port

– Anthropologische Ebene
– Körper–Bild–Medium-Beziehungen
– Präsenzlogik

9.2 Imdahl-Port

– Ikonische Struktur
– Form als Bedeutung
– visuelle Spannungssysteme

9.3 Foucault-Port

– Episteme
– Macht/Wissen
– Sichtbarkeitsordnungen

Diese Ports dürfen nie vorher aktiviert werden.
VRIL-Prinzip:
„Zuerst die Ordnung, dann die Theorie.“

10. Fehlervermeidung durch Prompt-Design: Die 5
wichtigsten Maßnahmen

11. Warum diese Architektur einzigartig stabil ist
Mit diesem Kernel wird VERA-VM:

1. Modulare Struktur
GPT arbeitet zuverlässig nur in klar abgegrenzten Segmenten.

2. Minimierung der freien Flächen
GPT darf sich nicht „austoben“.

3. Explizite Begrenzungen
Panofsky hat Vorrang; Ergänzungen bleiben Ergänzungen.

4. Aufteilung von Menschenversion und Maschinenversion
Damit du lesen kannst, was die Maschine nicht sehen darf.

5. Verzicht auf metaphorische Sprache
A3 ist eine Denkoperation, keine Poetik.

methodisch präzise



Kein anderes KI-System besitzt derzeit einen solchen „wissenschaftlichen Block“.

A3 Panofsky Kernel – Menschenfassung
(Masterkapitel)
Theorieanwendung, Methodik, Systemarchitektur und
intertheoretische Erweiterungen

**TEIL I
Einleitung, Kontext, Zielsetzung, Stellenwert im System**

VERA-VM ist eine modulare Architektur für kunsthistorische Bildanalyse, die Form (A1),
Kontext (A2), Theorie (A3) und Synthese (A4) klar voneinander trennt.
A3 bildet darin die theoretische Kernebene, auf der Bedeutung nicht erfunden, sondern
hergeleitet wird.

Die Wahl von Erwin Panofskys Ikonologie als zentralem Theoriegerüst für A3 hat vier
Gründe:

Doch Panofsky steht nicht isoliert.
Die VERA-VM-Architektur sieht A3 als „Theorieachse“ vor, an die später Belting, Imdahl
und Foucault als reflexive Erweiterungen angedockt werden.
Panofsky bleibt Kern – die anderen Ansätze markieren seine Grenzen und Horizonte.

A3 ist daher nicht „Interpretation“, sondern wissenschaftlich begründete
Theorieanwendung, die aus den Ergebnissen von A1 und A2 einen argumentativ stabilen
Bedeutungsvorschlag destilliert, ohne die Synthese (A4) vorwegzunehmen.

wissenschaftlich robust

GPT-stabil

reproduzierbar

erweiterbar

vorhersagbar

mit klaren epistemischen Grenzen versehen

1. Sie ist präzise strukturiert (drei Ebenen).

2. Sie ist wissenschaftlich historisch verankert.
3. Sie ist operationalisierbar für KI-Systeme.

4. Sie zwingt zu kontrollierter Bedeutungsproduktion, nicht zu spekulativer Deutung.



**TEIL II
Die drei Ebenen Panofskys – präzise und methodisch**

Panofsky unterscheidet:

Wichtig:

Alle drei Ebenen müssen klar getrennt bleiben, sonst entsteht KI-typische
Konzeptvermischung.

**TEIL III
Operative Umsetzung – Wie VERA-VM Panofsky „fährt“**

A3 folgt zwingend dieser Abfolge:

1. Laden der Handover-Dateien
A1 und A2 liefern:

1. Vor-ikonografische Beschreibung
– reine Motivbenennung
– ohne Bedeutungszuweisung
– basiert auf Wahrnehmungskompetenz

2. Ikonografische Analyse
– Identifikation von Figuren, Attributen, Handlungen, Szenentypen
– Abgleich mit Traditionen, Bildquellen, historischen Typen

3. Ikonologische Interpretation
– Rekonstruktion der Denkformen einer Epoche
– Form ↔ Kultur ↔ Weltanschauung
– „intrinsische Bedeutung“

A3 ist nicht A1: Es wiederholt nicht die Beschreibung, sondern extrahiert die motivische
Struktur.

A3 ist nicht A2: Es wiederholt nicht die Geschichte, sondern nutzt sie zur
Tiefeninterpretation.

A3 ist nicht A4: Es liefert keine Synthese, sondern eine methodisch begründete
Bedeutungsebene.

formale Struktur,

historische Koordinaten,



GPT darf nichts davon verändern oder erfinden.

2. Verstehensprüfung
Bevor A3 beginnt, muss GPT beweisen, dass es A1/A2 korrekt verstanden hat.
Es muss:

Dies ist eine epistemische Sicherheitsbarriere.

3. Vor-ikonografische Extraktion
Die Maschine filtert aus A1:

Diese Zone bleibt bedeutungsfrei.

4. Ikonografische Analyse
Sie verbindet die Motive mit:

Sie muss Alternativen zulassen und Unsicherheiten nennen.

ikonografische Sicherheiten,

offene Fragen.

die Kerne zusammenfassen,

Unsicherheiten markieren,

Widersprüche benennen,

3 Rückfragen stellen, falls nötig.

Körperhaltungen

Gestentypen

Objektgruppen

räumliche Beziehungen

formale Muster

Traditionen

Themen

geläufigen Typologien

Vergleichswerken



5. Ikonologische Interpretation
Der Kern von A3:

Ikonologie ist keine Symbolsuche.
Sie ist die Rekonstruktion kultureller Weltbilder, wie sie in der Form sichtbar werden.

6. Grenzen & alternative Theorieachsen
A3 muss sichtbar machen:

Hier treten Belting, Imdahl, Foucault kontrolliert und ergänzend auf.

7. Abschluss ohne Synthese
A3 endet mit:

A4 vollzieht erst die Deutungseinheit.

**TEIL IV
Belting, Imdahl, Foucault – Erweiterungsachsen des Panofsky-Kerns**

Belting: Bildanthropologie

Verbindung von Form (A1), Geschichte (A2) und ikonografischem Befund

Rekonstruktion einer historischen Denkform

Ermittlung von „symbolischen Werten“ im Sinne Panofskys

wo Panofsky nicht ausreicht

welche formalen oder anthropologischen Aspekte er nicht erfassen kann

welche diskursiven Ordnungen darüber hinaus wirken

Hauptthese

Unsicherheitszonen

alternativen Perspektiven

Übergabepunkt an A4

fragt nach der Beziehung Bild–Körper

versteht Bilder als Präsenzträger

relevant bei sakralem Kontext, Porträts, Bildern mit starkem Körperbezug



Nutzen in A3:
Zeigt, wo Bedeutung nicht rein semantisch ist.

Imdahl: Ikonik

Nutzen in A3:
Zeigt, wo Panofsky nicht ausreichend strukturell arbeitet.

Foucault: Diskursanalyse

Nutzen in A3:
Zeigt, wo Darstellungsweisen selbst historisch reguliert sind.

Warum diese Erweiterungen essenziell sind
Panofsky erkennt:

Er erkennt nicht:

A3 wird deshalb durch alternative Achsen reflexiv und wissenschaftlich vollständig.

ergänzt Panofsky, ersetzt ihn nicht

sieht Form als Träger von Bedeutung

fokussiert auf kompositionelle Spannungen

unabhängig von ikonografischen Motiven

besonders wichtig für Werke ohne starke Tradition

fragt nach Macht/Wissen

untersucht epistemische Bedingungen der Sichtbarkeit

relevant bei politischen, institutionellen, gesellschaftlich regulierten Bildformen

Semantik

Tradition

Form als Symbol

Bild–Körper-Relation (Belting)

Formlogik ohne Semantik (Imdahl)

Sichtbarkeit als Machtordnung (Foucault)



**TEIL V
Praktische Anwendung – Schrittfolge, Entscheidungslogik, Fehlervermeidung**

Hier entsteht die „Bedienungsanleitung“ für die Theorieanwendung.

A3 arbeitet:

Fehler, die VERA-VM aktiv unterbindet:

Die Guardrails und die Verstehensprüfung bilden ein starkes zweistufiges
Sicherungsnetz.

**TEIL VI
Architektur des Prompt-Kernels – Technische Struktur**

Der Maschinenkernel enthält:

1. streng stufenweise

2. streng textgebunden

3. immer mit Unsicherheitsmarkierung

4. nie mit biografischen Erfindungen

5. nie mit psychologisierenden Zuschreibungen

6. nie mit ikonografischen Halluzinationen

7. nie mit A4-Synthese

Motiverfindung

ikonografische Überinterpretation

unkontrollierte Theorieanwendung

anachronistische Zuschreibung

biografisieren

emotionale Deutung

narrative Ausschmückung

Vermischung von A3 und A4

1. VERA-Kopf:

[VERA KONTEXTLADEN]

[VERSTEHENSPRÜFUNG]

[GUARDRAILS]

[PLANUNG]

2. Strukturierten A3-Körper



Der Maschinenkernel ist somit eine präzise Steuerdatei und kein Aufsatz.

Fazit des gesamten Kapitels
Der Panofsky-Kernel schafft:

Dieses Kapitel ist die vollständige Menschenfassung, nach der die Maschinenfassung
modelliert wird.

AUSBLICK: Maschinenkernel
Als nächstes erstelle ich:

„a3_panofsky_kernel.txt“

A3.1 Theoretische Verortung

A3.2 Vor-ikonografische Ebene

A3.3 Ikonografische Ebene

A3.4 Ikonologische Ebene

A3.5 Grenzen & Theoriehorizonte

3. Wortbegrenzung: ca. 1800–2000 Wörter

4. Ports für Theorien (Belting, Imdahl, Foucault)

5. Fehlerbarrieren
keine Spekulation

keine Erfindung

keine Psychologie

keine Synthese

6. Tokenökonomie
– kurz genug, um Drift zu vermeiden
– lang genug, um Tiefe zu gewährleisten

eine kontrollierte, modulare, replizierbare, wissenschaftlich belastbare Methode der
Theorieanwendung

ein System, das KI-typische Fehler deutlich unterbindet

ein methodisches Raster, das mit mehreren kunsthistorischen Theorien kombinierbar
bleibt

eine klare Trennung zwischen Analyse (A3) und Synthese (A4)

die Grundlage für hochwertig wissenschaftliche Ausgaben



Die kompakte, 1800–2000 Wörter lange, maschinenoptimierte Version des gesamten
Moduls.

Diese Datei wird:

technisch sauber,

modular,

driftfrei,

promptoptimiert,

exakt an VERA-VM anschließbar

direkt als Plugin-Prompt verwendbar.


